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Neue Gebete mıt Ablässen. Papst Pius XI1 hat neuerdings eınıge Gebete selbst

verfaßt un! mıt Ablässen versehen:
1. Gebet für die Wehrmacht der Kepublık Argentinien, Der Hl. Vater

gewährt allen Soldaten Argentinliens, sooft s1€e6 dieses Gebet andächtig verrichten,
eiınen unvollkommenen Ablaß VO dreı Jahren. (Sacra Paenıtentiarıa Apostolica vVo

Jänner 1958 ; „L’Osservatore Romano” VO. Februar
Gebet für die weıbliche Jugend. uch auf. die Verrichtung dieses Gebetes

ıst durch Dekret der Sacra Paenitentlarıa Apostolıca VO: März 1958 eın Ablaß VO.  j
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dreı Jahren gesetzt. („L’Osservatore Romano” VO: März 1958

Gebet Zu. h1 Joseph, dem Arbeiter. Der Hl Vater hat auch dieses Gebet
a 11 März 1958 mıt eınem Ablaß VO.  - dreı Jahren versehen. („L’Osservatore Romano”
VO. März

Gebet Z göttlichen Gefangenen (im Heiligtum des Tabernakels) für dıe
(,efangenen. Der Hl Vater hat allen Christgläubigen, die in Kerkerhaft 81n und dieses
Gebet wenıgstens mıt reuigem Herzen und andächtig verrichten, einen unvollkommenen
Ablaß VO.:  n dreı Jahren erteilt. (Sacra Paenitentiarıa Apostolica VOoIll Aprıl 1958 ;
„L’Osservatore Romano“ VO Apriıl

Aus der Weltkirche
Von Tof. Dr. Joh. Peter Fischbach, Luxemburg

| M Kirchliche Hochschätzung des Ordensstandes
Im aufe der etzten elf Jahre konnten WITr sehr oft dıe Feststellung machen,

dal3 Papst Pıus X11 den relıg1ösen Orden, Kongregationen und ordensähnlichen
Säkularınstituten ıne Sanz besondere Aufmerksamkeit zuwendet. intweder heß
durch die Religiosenkongregation großzügıge Dekrete ausarbeıten, U1n die praktische
Verwirklichung des Ordenslebens Einklang mıt den Zeitbedürfnissen Z setizen,
der allgemeine Kongresse der Ordensinstitute der hielt beı allen passenden
Gelegenheiten Ansprachen über das Wesen und dıe Grundlagen des Ordenslebens.
In diesen Ansprachen behandelte Pıus X VOLF lem jene Punkte, die S1C. in
den Umbruchsjahren nach dem zweıten Weltkriege stärkere Diskussionen entsponnen
hatten. In nıcht wenigen Fällen zINg die Diskussion nıcht bloß einzelne Bestim-
MUuNgecnN der Konstitutionen und Regeln, sondern uch die auf den dreı evangelischen
Räten fußenden Gelübde. Großes Aufsehen erregte die Rede, die der H1 V ater ım
Herbst 1957 VOoOr den Mitgliedern der außerordentlichen Generalkongregation der
Gesellschaft Jesu hielt.

Die letzte (lateinische) Ansprache des Papstes über verschiedene Fragen des
Ordenslebens VO. 11l Februar 1958 wandte sıch a die (Generaloberen der Ordens-
instıtute, die TrTe Kurie ın KRom haben. In der FKinleitung unterstrich Pius XIL die
eNge Verbindung des Ordensstandes mıt „dem eigentlichen Ziele der Kirche, nämlich
der Hinführung der Menschen ZU Heiligkeit“. Deshalb haben dıe Ordensoberen einen
vorzüglichen Anteil der Hirtensorge des OÖberhauptes der Kirche und einen dele-
gıerten Anteıl Hirtenamte. Wie sollen DU die Ordensoberen mıt dem Stellver-
treter Christi ZU)  _ Erreichung des Zieles der Kıirche zusammenarbeiten ? Zuerst müssen
dıe Ordensoberen dafür sSOTgen, daß Te Untergebenen auf den Wegen der LVEeT-
fälschten ahrheıt wandeln, auf jenen Wegen, die ewıgen Leben führen Die
Quellen, aus denen die Ordensoberen die Regel)n für die Führung er Untergebenen
schöpfen, sind nıcht die vergänglichen Zeitansichten,; sondern die geoffenbarten
heıten und die VO kirchlichen Lehramt vorgelegte Disziplin. Es fehlt heute auch
auf dem Gebiete der aszetischen Doktrin nıcht solchen, die zuwenig auf die Wei-
SUuNgen des kirchlichen Lehramtes hören; nıcht DUr der Irrtum ın Glaubensfragen ıst
gefährlich. „Die Oberen sollen unentwegt jener ausgeglichenen und soliden SZC6-
tischen Doktrin festhalten, diıe en von den Ordensstiftern überliefert und durch
eıne lange kirchliche Praxis bestätigt wurde, und 81€ dürfen nıcht n Ver-
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hältnisse davon abweichen.“ Der kluge Obere wırd selbstverständlich SC und oft
Rat suchen, denn nıcht alle Fragen, Schwierigkeiten und Zweiftfelsfälle wıird eıgen-
mächtig entscheiden können. Was 81C. dann als Ergebnis reıflicher Überlegung auf-
drängt, wird mıt väterlicher und demütiger Festigkeit seinen Untergebenen als
Norm vorschreiben. Mag uch ın ÜlNSCITEIN Tagen der „religiöse Gehorsam“ da und
dort beanstandet werden, Ccs bleibt dennoch Aufgabe der Oberen, die Untergebenen
ın Ner Demut un! Liebe mıt Festigkeit leiten.

Unter dem Impuls relig1öser un seelsorglicher Bedürfnisse entstanden 1ıMMer
wıeder ın der Kırche NEUC Formen des Ordenslebens, die ihre eıgenen Forderungen
iıhre Mitglieder stellen: „Kınes jedoch ıst all dıesen FKFormen gemeinsam und wird
iıhnen gemeinsam bleiben: Wer nach der evangelischen Vollkommenheıit strebt, muß
sıch VO der Welt zurückzıiehen un trennen, äußerlich, soweıt seine Berufung CI -

heischt, innerlich ber Sanz un! vollständig Wer für den Herrn leben will, muß
innerlich ganz VOo  > der Welt Josgelöst se1n.  . Diese iınnerliche Loslösung läßt sıch aber
nıcht hne bestimmte außere Loslösungen erreichen und festhalten. Der Ordensmann
urteilt und bewertet dıe Dınge dieser VWelt 1m Lichte des FKvangelhıums des gekreu-
zıgten Herrn. Er nährt seine Seele durch deißiges Erwägen der göttlıchen Dinge, durch
das Studium der gesunden ehre und durch Vertrautheit mıt den Schriften jener
Geistesmänner, die S1C. durch Glaubensgeist und erprobte Frömmigkeıt auszeichneten.
Das Streben des Ordensmannes ıst auf Ott allein gerichtet, den 11L  H finden wiırd,
wenn beständıg die Sinne und den Willen zähmt den Willen erster Stelle durch
Demut und Gehorsam, die Sinne durch Lebensstrenge und Tel Bußwerke.
hne diese Mittel, dıe durch die HL Schrift und die gesamte kırchliche Überlieferung
empfohlen werden, wıird INnan vergeblich den Aufstieg Z  - Gottesliebe und ZUF gOoLt-
bezogenen Nächstenliebe erwarten. Für das apostolische Wirken sınd ehbenfalls NUu) die
„Wege des Herrn VOo  w einer gesicherten Wirksamkeit: 71L Guten werden die Men-
schen durch die verborgene Kraft der Gnade und der Sakramente, besonders
der Buße un der Eucharistie. Wer sıch nıcht wenigstens zeıtwellig VO der Welt
trennt, Ja, wer nıcht täglıch Besinnung beim Geiste der VWeisheit einkehrt, wırd
VO. Fieber der Unruhe un! des nıcht selten unfruchtbaren Aktivismus gepackt.
Um Te Jünger 711 Seelenfrieden und inneren Ruhe führen, gaben ihnen dıe
Ordensstifter die sogenannte „Diszıplin“ der „Ubservanz“, die den Zielsetzungen der
einzelnen Institute angepaßlt ıst und darum nıcht überall gleich seın kann, dıe ber
überall zZu beobachten ıst. Der Wert der „Observanz“ für die Erreichung der christ-
lıchen Vollkommenheit ıst durch ıne Jlange Erfahrung bewiesen. Die menschliche
Natur ıst nıemals der „UObservanz“ zugene1ıgt, noch weniıger YTagen, da dıe
Sucht nach größerer Lebensfreiheit gewachsen ist. hne Zweitel g1ıbt Punkte der
„UObservanz“, die den Verhältnissen angepaßt werden können, Punkte, die
nıcht zZu Wesen der „Disziplin“ gehören. Wer das ewıge Leben hebt, WIT den CNgenN
Weg wählen. Die Ordensoberen SIN verantwortlich für die Beobachtung der rel-
gıösen „UObservanz“, daß s1€, wenn nötıg, uch strafend einschreiten mMussen. Die
Festigkeit der Oberen darf nıemals hart se1n, memals auffahrend der unklug; ander-
seıts darf g1€ jedoch niemals nachlassen und 816 muß sıch auf cdie gesamte Tätigkeit
der Untergebenen erstrecken: „Gemäß den VO  ; der kirchlichen Obrigkeit abgesteckten
Normen müßt Ihr die Arbeit Eurer Untergebenen überwachen, damiıt s1e weder ihrer
eigenen Seele Schaden leıden noch uch eLwas unternehmen, der kirche und den
Seelen ZU. Unehre der ZU Schaden gereicht.”

Die Vereinigung der Generaloberen, dıe VO. Apostolischen Stuhl als „PEeETISONA
moralıs” anerkannt wurde, wird 81C. durch Bereitwilligkeit /Am kirchlichen Dienst
auszeichnen. Mehr denn je ıst feste Einigkeit für das gemeınsame Werk erforderlich,
jene Kinigkeit, die TE starke Wurzel ın der Liebe Zu Christus besıitzt und ın dieser
Kraft alle etwaigen Hindernisse überbrückt, die aus der Vorliebe für das eıgene nstitut
erwachsen können. ber den verschiedenen Instituten, diıe iıhre Alumnen ın verschie-
dener Weise prägen, steht ımmer die ıne Braut des einen und selben Herrn Denen,
die nach Vollkommenheit streben, muß die Anhänglichkeit den telivertreter
Christi eın besonderes Herzensanliegen se1N. Die Kirche vertrau darauf, daß die
Orden und Kongregationen TEueEsSteE Vertreter der kirchlichen ehre und der kırch-
Lchen Diszıplin sejen. Aus all diesen Gründen dürfen N wirklich geeignete jJunge
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Männer die verschiedenen Institute aufgenommen werden. Niemals der Wunsch,
ıne möglichst ohe ahl VO Novızen registrıeren, der dazu werden, ung!
eıgneten FElementen Zutritt S gewähren. Wenn jene angenomHen werden, dıe
wirklich gee1gnet un! würdıg Sın  d, wird der Ordensstand 1nNne Segensquelle dıe
Christenheit bleiben.

il Der Bischof vonxn Rom und Lehrer der Menschheit

1, Am Februar empfüng Pıus X I1 die Pfarref und Fastenprediger
Roms jährlichen Audienz. Das Thema der päpstlichen Ansprache wWar gegeben
durch die große Mission, die ın einem reiıfachen Turnus während der astenzeıt
ın der kwıgen Stadt abgehalten wurde. Deli dieser Gelegenheit unterstrich der Hl ater
neuerdings die Bedeutung Roms als Zentrum der hristenheit. Dieser Abschnitt
der Ansprache die Fastenprediger ın erster Linie für diıe italienische ent-
iıchkeıt berechnet. „Heute ıst die Sendung oOMmMs als des geistlichen und moralischen
Mittelpunktes der Welt nicht bloß eın Erbe, das unverändert aus der Vergangenheit
weiterwächst, sondern INnan darf glauben, daß diese Sendung immer mehr 1Ns Licht

wird. Die Welt gewınnt immer stärker das Bewußtsein ihrer Einheit jel-
leicht schlägt für die Christenheıt eiıne Stunde, die mıt den frühesten Zeiten ıhrer
Geschichte verglichen werden kann. Heute bereıtet sıch die Welt darauf VOTI, ın Kom,
ım christlichen Rom jene Stadt Zu erblicken, diıe als hellstrahlender Leuchtturm auf
dem Berge steht.” Der Hl Vater hofft, daß die Menschheit, diıe S1IC. als „menschliche
Familie” fühlt, uch allmählich erkennen wird, 816e dazu berufen ist, „Kirche“,

„Mystischer eıib Christi” ZU werden.

In ıner Audienz VO März, bei Gelegenheıit eınes Jubiläums der Katho-
ıschen Aktion der ıtalieniıischen Jugend, sprach Pıus 1L über die N VEOELI-

wüstliche Vitalhität un! den wachsenden Dynamısmus der Kirche ın mancher Hin-
sıiıcht darf gesagt werden, „daß der Winter vergansSen ıst un! der Frühling VOLF der
Tür steht*. der S1IN! WIT nıcht twa seıt ıner Reihe VOo  > Jahren ınem äußerst arten
un! dunklen Winter entronnen ? Positiv und aktıv muüssen WITr 711 „Sommer” hiın-
schreıten. Unser christlicher Glaube das Daseın und die Vaterschaft (Gottes ıst
eın Quell der Hoffnung und des Vertrauens; alles, was geschieht, vollzieht S1iC. untier
den Augen des liebenden Vaters, der selbst aus dem Bösen Gutes zıehen vermag,.
Eın aufmerksamer Blick auf die heutige Lage zeigt, daß „tausend moderne Irrtümer
dıe Strafe hres Versagens erlitten“; 11a sah „den Stolz gewlisser Größen 1ns Nıchts
versinken“, glänzende Positionen und Situationen zusammenbrechen, und eın Strom
VOo  > Iränen wälzte 81C. über die Bahnen der menschlichen Süchte. „Doch noch andere
Irrtümer mussen verschwinden, andere Ihrone ın den Staub fallen, andere Formen des
maßlosen Ehrgeizes zertrummert werden. Der Ruin WIT'! gewaltiger se1n, Je
höher die Anmaßung der Gottähnlichkeit ZEWESCH WAärT. Der Sommer wird mıt 1INer
reichen Ernte kommen; die mıt Tränen benetzte rde wird die Sonne der Liebe kennen,
un dem lut der Martyrer werden Christen erstehen.“ Diese Umwandlung wird
jedoch nıcht ohne Zutun eintreten: „ Wır mussen ın ınem Kliıma des Erwachens,
des Aufbruchs leben.

&. In einer französıschen Ansprache (am Aprıil) die Teilnehmer am 111
Kongreß der Internationalen Vereinigung für angewandte Psychologie
behandelte der Hl Vater einzelne Grenzfragen, dıe sowohl den Wissenschaftler als uch
den Moralisten interessj]eren. ber das Problem „Freiheit und Verantwortung“”
formulijerte 1US X seıne Auffassung ın folgenden sechs Sätzen  s  + Jeder einzelne
Mensch ıst bıs Beweis des Gegenteils als normal anzusehen. Der normale
Mensch besitzt nıicht bloß theoretisch dıe Freiheit, sondern kann 81€  b 4 uch wirklich
gebrauchen. Wenn der normale Mensch jene geistigen Energıen, u  S  ber die
fügt, gebraucht, wıe soll, ıst befähigt, die Schwierigkeiten, dıe der Beobachtung
des Sittengesetzes 1m Wege stehen, überwinden. Die anormalen psychischen
Dispositionen sind nicht immer zwingend und nehmen dem Individuum nicht 1ımMmMer
die Möglichkeit des freien Handelns. Selbst dıe Dynamısmen des Unbewußten
und Unterbewußten 81n nıicht unwiderstehlich; besonders für normale Menschen ıst
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möglich, s1e weitgehend beherrschen. Der normale Mensch ıst also all-

gemeınen für se1ine Entscheidungen verantwortlich.
Eın zweıtes Kapitel der päpstlichen Ansprache untersuchte die sittlichen Ver-

pflichtungen des Psychologen gegenüber der menschlichen Persönlich-
eıt. Es ging VOr allem dıe „Erlaubtheıit geW1sSer Techniken un die Anwendung
psychologischer Teste, sodann relıg1öse und sittlıche Prinzipien, die fundamental
SI! für die Person des Psychologen un des Patienten“. Das wissenschaftliche Studium
des menschlichen Psychismus und dıe Heilung der psychischen Krankheiten verdienen
höchste Anerkennung, aber manchmal erheischen dıe vorgeschlagenen Mittel einıge
Reserven. Der fachkundiıge Psychologe weiß sehr gut, daß das Zentrum der menschlichen
Persönlichkeit un! des menschlichen Psychismus eın  . Geheimnis ıst, und daß hıer
VOr dem Gebote der ehrerbietigen Behandlung steht, dıe ihre Grenzen anerkennt. Von
selbst stellen 81C. sofort einıge sittliche Probleme. So wırd De die uch ın der Psycho-
therapie diskuti:erte Anwendung der Narkoanalyse als Gerichtsprozedur abgelehnt;
dasselbe gilt VO. „Liedetector“ (Lügendetektor). Manche Psychologen geben diıe
schädigende Wiırkung der ZU. KExperimentieren hervorgerufenen heftigen emotıven

Fortschrittes über die Werte der Versuchsperson stellen können. Gelegentlich werdenSpannungen Z meınen jedoch, INa  x MUSSE  - die Interessen des wissenschaftlichen

uch FEingriffe ohne dıe vorhergehende Zustimmung des Patienten vorgenoOMIM| usSsw.

Manchmal über unberechtigtes Kındringen des Psychologen ın die Tiefen der
menschlichen Persönlichkeit klagen uUun! über Txnste psychische Schädigungen, die sıch
daraus für den Patıenten und g} für Drittpersonen ergeben. Die Anwendung
aller Wissenschaften bleibt die höheren transzendenten Normen
bunden. Was S ın unserem speziellen all die Person des Patıenten betrifft, so

bleibt zuers wahr, daß allein das Recht auf 8e1nNn Inneres besiıtzt Uun!' daß niemand
ohne eıIne Zustimmung 1n diesen heilıgen Raum mıt wissenschaftlichen Techniken
eindringen darf. och erhebt sich die andere Frage, ob nämlich jedem Fall die
Emwilligung des Patıenten genügt, um dem Psychologen den Zugang Zzu seinem iInner-
ten Psychismus Zu öffnen. So könnte beispielsweıse der Zugriff des Psychologen die
Rechte 1nes Dritten verletzen (etwa des Staates oder der amlılıe der jener R  Pe;soxgen,
VO]  s denen der Patıent eın eruf! eheimnıs S1C. traägt uswW.); gewlsse Geheimnisse
dürfen VOr nıiemandem enthülltwerden. Daneben gibt noch andere Gründe sittlicher
Ordnung, die dem Handeln des Psychologen bestimmte -TeNzeEN ziehen. Bei Patienten
un Versuchspersonen gestattet uch der (Gedanke den möglichen Nutzen der Mit-
menschen nıcht dıe Zulassung ın 81C. unerlaubter Eingriffe ın ihren Psychismus. Damıt
stehen VOLr der Beantwortung der weıteren Frage, ob die öffentliche Gewalt die
Psychologen befähigen kann, alle wissenschaftlich möglichen Techniken und Methoden
anzuwenden: „Der Umstand, daß sıttlıch unerlaubte Techniken durch die öffentliche
Gewalt ın Schutz genoMMMenNn werden, macht g1€ deshalb noch keineswegs erlaubt.
Was die Zuständigkeit der öffentlichen Gewalt ım orschreıben psychologischer Unter-
suchungen (von KEinzelpersonen) betrifft, gelten hiıer ebenfalls die allgemeinen
Prinzipien über die TENZEN der Zuständigkeit der öfßfentlichen Gewalt. Die Ver-
fügungen der öffentlichen Gewalt, die für Kinder uUun! Junge Menschen gew1sse Unter-
suchungen vorschreibt, müssen vorausgesetzt, daß der Gegenstand dieser Unter-
suchungen erlaubt ist die höhere Autorität jJener Erzieher berücksichtigen, die
als Erzieher (Familie, Kirche) ıne unmittelbarere Autorität über die Kınder besıtzen
als der Staat. Weder die Familı:e noch die Kirche werden 1C. den Wohle der
Kinder getroffenen Maßnahmen wıdersetzen, ber 81€ werden nıcht gestatten, der
Staat auf diesem Gebiete hne Berücksichtigung hrer eigenen Rechte vorgeht.“

W ll der Psychologe 81C.eın sicheresUrteil darüber bilden, ob S einem Patienten
oder zZUu bestiımmten Versuchen diese der jene Methode bzw. Technik anwenden darf,
muß 1C. vo moralischen Standpunkt, 1m Bewußtsein seıner hohen Ver-
antwortun; gegenüber der menschlichen Persönlichkeit un:! der hierarchischen Struk-

ıhrer Werte, ehrlich folgende Fragen beantworten suchen: Ist die Anwendung
dieser bestimmten wissenschaftlich möglichen Methode nıcht ın 81C. und einfachhin
unerlaubt ? Besitze iıch das Recht, dieser Person diesen Eingriff vorzunehmen ?
Werde ich nıcht ohne hinreichenden ernsten Grund große siıttliche Gefahren hervorrufen
So widerspricht der sittlichen Ordnung, der Mensch freiwilhg und bewußt
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geine geistigen Fakultäten den niederen Instinkten ınterwirft. Wenn also dıe Anwen-
dung der Teste der der Psychoanalyse oder sSons ıner Methode diesem Mißstand
führt, dann wiıird 81e  4 unsıttlich und mithin unerlaubt.

Die wissenschaftliche Psychologıe hat ın iıhren theoretischen Diskussionen über
die Wirksamkeit der angeprlesenen Methoden und Techniken deren Brauchbarkeit für
bestimmte Zwecke VOT Augen, ohne damıiıt schon die „Moralischen“ Fragen bereı-
nıgen, die sıch sofort für das Gebiet der tatsächlichen Anwendung stellen, da beı der
Anwendung der Methoden dıe menschliche Person ın iıhrer (5anzheiıt (mit ıhren gelst-
liıchen VWerten) berücksichtigen ıst. Vom Psychologen, der das Wohl seines Patıenten
wollen muß3, dessen moralische Verantwortung 81C. der hohen Würde der mensch-
hchen Persönlichkeit mıXßt, erwartet INa mıiıt Recht, CT, nehben geinen Fachkennt-
nıssen und dem Wissen allgemeıne sittliche Prinzipien, eın tiefes, ausgereiftes, durch
beständige Gewissenhaftigkeit geformtes sittliıches Empfinden besitzt.

Nur eın  _- kurzer Abschnitt se1  - a2uUus der Ansprache erwähnt, die Pius Xx I1
April VOrT Kongreßteilnehmern der Marijanıischen Kongregationen Italıens

hıelt. Zum driıtten Male ın kurzer Zeıtspanne wıederholte der Hl Vater seine ber-
ZEUZUNg, „  1€ Stunde der Kiıirche als des Mystischen Leibes Christi“
geschlagen habe un:' daß 1sere eıt Zanz besonders reif se1  s für das Verständnis dieser
Wahrheit. Ähnliches hatte der Papst bereıts ın den beiden ben erwähnten
Ansprachen al die Pfarrer und Fastenprediger Roms und die Jugend der Katho-
ischen Aktion Italiens ausgesprochen. 1er folgen die Hauptsätze aus dem ext der
Rede VO: Aprıl 9,.  1€ Kırche hat ıne ganz eıgene Sendung ın der heutigen Sturm-
hbewegten Zeit der menschlichen Geschichte. Für jede ahrheit gibt Zeiten besonderer
Fruchtbarkeit, und VOoO  - der heutigen eıt darf INa  - sagen, daß s1e  z dıe Stunde der
Kırche ist, insofern gerade dıese als Mystischer eib Christi betrachtet wird Diese
erregende, Vo Apostel Paulus mıt lichtvoller Klarheıt behandelte Wahrheit muß
möglichst gründlich erfaßt werden. In unseTeIl Jahrhundert entwickelt 81C. immer
organiıscher dıe Idee einer „Menschheit", die nach echter, lebendiger U, wirksamer
„G(ememschaft“” hinstrebt. le politischen und sozialen Bewegungen vertreten ırgend-
wıe  _- die „Gemeinschafts”-Struktur des Staates und der VWelt. Die einzelnen ihrerseits
fühlen sıch immer stärker als lebentragende eile ınNner einzıgen Wiırklichkeit, und
wächst ın ihnen das Bewußtsein ıhrer Pflichten gegenüber dem sozialen Organismus.
Mıt einem Interesse hören deshalb heutzutage die Menschen jene Lehre, cdie die
Menschheıit S0OZUSaSCH als eınen eıb sicht un! die Menschen dazu aufruft, eın  b Herz
und ıne Seele SC1N. Sendung der Kirche ist heute, darzutun, daß allein die ehre
Christi dazu fähig ıst, ıne Welt Tetten und nNneu beleben, die unter dem Druck
einer beständigen Unruhe und eines künstliıchen Lärmens steht.“

uı Verschiedenes Kurznachrichten
Der „Usservatore Romano“ brachte März die Nachricht, daß Kardinal

samuel Alfons Stritch, Erzbischof VO.  —_ Chicago, Zu. Propräfekten der HI1

tıon ist der sehr alte Kardinal Fumasoni-Biondı. Nicht ersten Male steht eın
Kongregation de Propaganda ıde ernannt wurde. Präfekt dieser Kongrega-
Ausländer &x der Spitze der Propaganda-Kongregation. mmerhin gehört Kardinal
Stritch uch nıcht mehr den jJungen Kardinälen. Kınige Wochen später trat seın
Amt 8 und nde April mußte iıhm der rechte Arm amputiert werden. Am Maı
ıst der Kardinal den Folgen eines Gehirnschlages 1m Lebensjahr gestorben.

In Rom starb März 1m Alter on Jahren Kardinalpriester Alessan-
dro Verde, Krzpriester VOo  n Marıa Maggiore. Der Verewigte hatte als Junger
Priester Apollinare ın Kom Kirchenrecht doziert, sodann lange eıt ın der Riten-
kongregation gearbeitet, deren Sekretär VO'  > 1915 bis 1925 WAar. Pius XI verlieh
dem verdienten Sekretär der Riten 1 Dezember 1925 die Kardinalswürde, die
Jessandro Verde mithin während Jahren innehatte.

Auf der „Brüsseler Weltausstellung 1958*, die 17. April durch den
K öniıg VO. Belgien eröffnet wurde, ıst der Vatıkan durch eın  S groß undwirkungsvoll aufge-
ZOgENES Ausstellungsgebäude vertireten. Kıs erhebt sıch ın unmittelbarer Nähe der
Pavillons der Veremigten Staaten und Sowjetrußlands, In einer Weltausstellung, die
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1D€ Gesamtübersicht über den heutigen Stand des Wissens un! der L eiktunedföhikeit
der Menschheit bıeten will, ıne Veranschaulichung des Wirkens der Kırche Zzu
höheren Wohle der Menschheit durchaus eınen sichthbaren Platz haben. uch Nıcht-
katholiken wıssen, die Kıiırche eın wesentlicher Faktor ın der geschichtlichen
Menschheit ıst. Der Vatikan wurde VO:  > der belgischen Regierung /A Teilnahme
derWeltausstellung eingeladen; Papst Pıus x I1 nahm diese Einladung undwünschte,
daß die Sanze katholische VWelt 81C. der Teilnahme des Hl. Stuhles anschließen möge.
IDhe Synthese zwıschen katholischem Denken un:! modernem Leben soll /AN Ausdruck
gebracht werden.

Der Pavillon des Hl Stuhles, dem eın Gelände VO:  b 142,5 Ar zur Verfügung stand,
ist modernen Formen gebaut un!' traägt den Namen „Civitas De:i.” Die Kirche, deren
Turm ın Metern Höhe eın  b# großes Kreuz trägt, kannn 2500 Menschen fassen. Das
eigentliche Ausstellungsgebäude zeiıgt ın dreı Stockwerken das Leben der Kirche, die
Geschichte un! die Bedeutung der Heilsbotschaft. Für die vielen geplanten Veranstal-
tungen steht eın  An Kongreßsaal mıt 1200 Sıtzplätzen Verfügung, Die Milhonen VOo.  5
Besuchern der Ausstellung sollen den Katholizismus ın seiner die VWelt einigenden
Kraft sechen un! SOZUSASECHL erleben können.
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